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Herbst ist, wenn....der Sommer vor-
bei ist? Die Frage ist vielschichtig 
und macht einen fröhlich: Man blickt 
sich um und entdeckt lauter Schönes. 
Mystische Nebel wallen, die Äpfel 
fallen, im Herbst ist Metzgete und 
die Wildteller versprechen hervor-
ragenden Genuss, die Spaziergänge 
fallen im Herbst lang und länger aus. 
Einfach wunderbar! Für viele ist der 
Herbst die schönste Jahreszeit, weil 
er Ruhe, Entspannung und heitere 
Melancholie enthält. Wir fragten 
unsere Passantinnen in Frauenfeld: 
«Herbst ist für Sie, wenn...?

Herbst ist, wenn... ?

Kurt und Vreni: .«..die Rübenkampa-
gne beginnt und die Wälder bunt 
werden.»

Yvonne: «Herbst ist, wenn die Zucker-
fabrik läuft. Zugleich habe ich im 
Oktober Geburtstag. Dann mach ich 
die Fenster weit auf und lasse den 
Rübenduft durchs Haus wehen. «I 
schmöcks ebe no gärn!» Er gehört zu 
Frauenfeld. Und es wäre bedauerlich, 
wenn es diesen Duft eines Tages nicht 
mehr gäbe. Ich freue mich im Herbst 
auch auf den Wildteller. Gerade letz-
te Woche hatte ich ganz feine Reh-
schnitzel auswärts, mit Rotkraut und 
Chnöpfli, war wunderbar!»

Lucy, Siri und Ursina (v.l.): «Herbst 
ist, wenn man die Jacken hervorkramt 
und die Blätter Farbe kriegen, und 
man am Stand eine Tüte feine Mar-
roni kauft.»

Urs und Sally: «...wenn der Nebel 
wallt. Und wenn es Wild mit Spätzli 
gibt, am liebsten Rehschnitzel mit 
Rotkraut.»

Regina und Nildo: «Herbst ist, wenn 
es abends schnell eindunkelt und es 
zum Znacht Geschwellti, Raclette und 
Fondue gibt. Und nicht zu vergessen: 
Die Marroni.» 

Roman (und Yannik): «Herbst ist, 
wenn der Nebel im Thurtal wabert. 
Ich wohne in Müllheim, und wir ha-
ben – gefühlt zumindest - den meisten 
und dicksten Nebel des Thurtals. 
Wenn du den ganzen Tag im Nebel 
herumstocherst und nie die Sonne 
siehst, ist für mich Herbst. Ich habe 
gerade gestern mit einem Kollegen 
diskutiert, der in Rheineck wohnt. Er 
sagt, bei ihnen sei das genau gleich. 
Nebel, Nebel, von morgens früh bis 
abends spät.»

Jorin: «Jetzt. Jetzt ist Herbst, sobald 
es anfängt zu regnen und die Pilze 
spriessen. Eierschwämmli zu Wild ist 
ein Gedicht!»

Heinz: «Herbst ist, wenn die Welt in 
allen Farben leuchtet und der Rüben-
duft aus der Zuckeri herüberweht. Das 
ist ein untrügliches Zeichen, dass der 
Herbst angefangen hat.»

  Umfrage

Amt für Alter und Gesundheit
Urban Kaiser, Amtsleiter, Rathausplatz 1 
8501 Frauenfeld, Telefon 052 724 55 14

Beim Wort «Gewalt» denkt frau oder 
man oft zuerst an Schläge und Tritte. 
Gewalt hat ein vielfältigeres Gesicht: 
Auch beispielsweise zu starkes Fest-
halten, emotionale Vernachlässigung 
durch Nichtbeachtung und Beschimp-
fungen gehören dazu. Abhängigkeits-
verhältnisse begünstigen Konflikte 
und die Gefahr für Gewalt erheblich, 
wie etwa die Betreuung alter Menschen 
durch Angehörige. Betreuende Ange-
hörige leisten Unglaubliches. Umso 
wichtiger, dass sie bei Überlastung 
Hilfe erhalten. Die unabhängige Be-
schwerdestelle für das Alter (UBA) 
unterstützt vertraulich und vermittelnd 
bei einem Konflikt oder kann diesen 

durch die Begleitung der Betroffenen 
verhindern. Die Betreuten, die Betreu-
enden, Fachpersonen, Nachbarn, 
Freunde: Alle dürfen sich unter der 
Telefonnummer 0848 00 13 13 bei der 
UBA melden. 

Gewalt im Alter

Gemeinderat lehnt «PUK» ab und entlastet Landkreditkonto

Wenig Herz für Stadtangestellte
wehrkommandant auch Abgänge von 
vielen anderen Angestellten gegeben. 
Auch hätten mindestens zwei Mit-
arbeiter nicht an der eigenen Ab-
schiedsfeier teilgenommen – «das 
spricht für sich».

Klar abgelehnt
Im Weiteren zählte Sieber die vielen 
Engagements des Stadtpräsidenten 
auf, der auch oberster Personalchef 
ist, und sprach dabei von einer 
«nicht gerade idealen Prioritäten-
setzung». Siebers Appell, den An-
trag zur Einsetzung einer PUK zu 
unterstützen, wurde jedoch mit 24 
Nein-Stimmen gegen 2 Ja-Stimmen 
(Kurt Sieber, Romeo Küng beide 
SVP) bei 5 Enthaltungen abgelehnt. 
Die grosse Ratsmehrheit ist  somit 
der Ansicht, ein verbindliches Kon-

Der Gemeinderat lehnt es ab, genau-
er hinzuschauen, wenn Stadtange-
stellte Probleme haben am Arbeits-
platz. Daneben wurden etliche 
Liegenschaften vom Landkreditkon-
to ins Verwaltungsvermögen und in 
das Finanzvermögen überführt, wo-
mit das Landkreditkonto wieder Luft 
zum Handeln erhält.

SVP-Gemeinderat Kurt F. Sieber 
begründete seinen Antrag zur Ein-
setzung einer Parlamentarischen 
Untersuchungskommission «PUK 
Stadtangestellte» mit dem Hinweis, 
wonach sich 29 Personen bei ihm 
gemeldet haben. Zudem habe es ne-
ben Kündigungen von hohen Positio-
nen wie Personalchefin (zwei Mal 
innerhalb eines Jahres), Stadtinge-
nieur, Stadtbaumeister und Feuer-

trollorgan betreffend Arbeitsklima 
rund um die städtischen Mitarbei-
tenden brauche es nicht.

Unverhältnismässig
Bei der Beratung unterstrichen zwar 
alle Vertreterinnen und Vertreter der 
Fraktionen die grosse Bedeutung 
vom Wohlergehen der Stadtange-
stellten, das war es dann aber auch 
schon. Claudia Peyer (CH/Grüne/
GLP-Fraktion) bezeichnete die Ein-
setzung einer PUK als unverhältnis-
mässig. Claudia Badertscher (SVP/
EDU) sprach vom falschen Weg, eine 
PUK einzusetzen, um Missstände 
aufzudecken. Auch Christoph Tobler 
(SP) bezeichnete eine PUK-Einset-
zung als unverhältnismässig, was 
Stefan Vontobel (FDP) ebenso tat. 
Dies auch mit einem Hinweis, wo-
nach es «keine grosse Sockelunzu-
friedenheit» gebe.

Wenig Begeisterung
Christoph Regli (Die Mitte/EVP) be-
zeichnete eine PUK als ausserordent-
liche Massnahme, die nur im äussers-
ten Fall einzuberufen sei – also wenn 
andere Massnahmen nicht zum Erfolg 
führen. Pascal Frey (SP), der zugleich 
Präsident des Personalverbandes der 
Stadt Frauenfeld ist, konnte sich eben-
falls nicht begeistern für die Einset-
zung einer PUK.
Stadtpräsident Anders Stokholm 
schliesslich sprach den Mitarbeiten-
den seine Wertschätzung aus und 
sagte, seine Türe sei für die Mitarbei-
tenden immer offen. Falls er einmal 
Anlass zu einer Unzufriedenheit ge-
geben habe, so entschuldige er sich 
dafür.  Andreas Anderegg

Unbestritten war daneben die Über-
führung von Liegenschaften vom 
Landkreditkonto in das Verwal-
tungsvermögen und das ordentliche 
Finanzvermögen der Stadt Frauen-
feld. Dieses Landkreditkonto war 
im Jahr 1970 eingerichtet worden 
als Instrument für den Stadtrat, um 
auf dem Immobilienmarkt rasch 
und unbürokratisch handeln zu kön-
nen. Das Kapital beim Start im 
Umfang von 3 Mio. Franken wurde 
über die Jahre hinweg laufend er-
höht und mittlerweile liegt es bei 25 
Mio. Franken. Diese Limite ist al-
lerdings ausgeschöpft, weshalb der 
Gemeinderat nun fünf Parzellen ins 

Vermögen überführt hat, wodurch 
das Landkreditkonto um über 2,6 
Mio. Franken entlastet wird und der 
Stadtrat wieder Handlungsspiel-
raum hat.
Bei der Sitzung des Gemeinderats 
am Mittwoch vergangener Woche  
wurde im Weiteren auch eine Ein-
fache Anfrage mit dem Titel «Mass-
nahmen zur Abfederung der Teue-
rung für Menschen in finanziellen 
Notlagen» eingereicht – und zwar 
von den Gemeinderätinnen und Ge-
meinderäten Priska Brenner-Braun 
(GP), Roman Fischer (GP), Stefan 
Leuthold (GLP) und Susanne  
Weibel-Hugentobler (SP).  (aa)

Überführung von Liegenschaften unbestritten

Leserbrief

Ersatzbus fuhr vorbei
 
Wegen Bauarbeiten in Münchwilen 
verkehrt die Frauenfeld-Wil-Bahn 
vom 1. bis 24. Oktober nur mit Ersatz-
bussen. Meistens. Offensichtlich sind 
die Chauffeure nur mangelhaft infor-
miert, wo sich nun die Haltestellen 
befinden. Anders ist es nicht zu er-
klären, dass am Freitag, 9. Oktober, 
der Ersatzbus statt beim Marktplatz 
um 15.21 Uhr anzuhalten, vorne auf 
der St. Gallerstrasse einfach vorbei-
rauschte und so fünf Personen warten 
liess. Ärgerlich, wenn man in Wängi 
um 16.45 Uhr deshalb einen Termin 
nicht wahrnehmen kann.
Also zurück ins Büro und ans Telefon, 
um nachzufragen, ober das auch eine 
halbe Stunde später möglich ist. Si-
cherheitshalber diesmal der Gang zum 
FW-Abfahrtsort beim Hauptbahnhof. 
Dort steht der Bus schon und daher 
direkt zum Mann mit dem hellgrünen 
Überzieher und der Frage: «Warum 
ist der letzte Bus nicht am Marktplatz 
vorbei gekommen? «Menschliches 
Versagen», kam als Antwort. Aber er 
hätte ja bei der Ampel, zweihundert 
Meter weiter vorne folgt noch eine, 
einfach links abbiegen und so zurück-
kommen können? «Er war schon wei-
ter und zudem kennt er sich in Frau-
enfeld nicht aus». Hoffe nun, dass 
mittlerweile jeder Chauffeur weiss, 
wo er eigentlich Fahrgäste mitnehmen 
müsste.
 Ruedi Stettler, Frauenfeld

Verbot zur Annahme von Geschenken
spruchs für die 21- bis 49-jährigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 
23 auf 25 Tage. Eine Überprüfung hat 
ergeben, dass der Ferienanspruch für 
diese Altersgruppe nicht nur unter 
dem Niveau der umliegenden Kanto-
ne, sondern zum grossen Teil auch 
unter dem Angebot auf dem privaten 
Arbeitsmarkt (25 Tage) liegt. Das 
wirkt sich aus Sicht des Regierungs-
rats negativ auf die Arbeitgeberattrak-
tivität der Kantonalen Verwaltung 
Thurgau aus.

Der Regierungsrat des Kantons Thurgau 
hat eine Teilrevision der Verordnung über 
die Rechtsstellung des Staatspersonals 
und der Verordnung über die Rechts-
stellung der Lehrpersonen an den Volks-
schulen in eine Vernehmlassung gegeben. 
Es geht um die Erhöhung des Ferienan-
spruchs und das Verbot zur Annahme von 
Geschenken, Einladungen und anderen 
Vorteilen.

Die eine Verordnungsänderung be-
trifft die Erhöhung des Ferienan-

Die zweite Änderung betrifft das Verbot 
zur Annahme von Geschenken, Einla-
dungen und anderen Vorteilen. Die be-
stehende Regelung betreffend die An-
nahme von Geschenken soll präzisiert 
und auf Einladungen ausgeweitet werden. 
Es ist Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
untersagt, Geschenke, Einladungen oder 
andere Vorteile, die im Zusammenhang 
mit ihrer Diensterfüllung stehen oder 
stehen könnten, für sich oder andere 
Personen zu beanspruchen, anzunehmen 
oder sich versprechen zu lassen. Von 

diesem Verbot ausgenommen ist die An-
nahme von Höflichkeitsgeschenken bis 
zu einem Wert von 100 Franken (zum 
Beispiel Kundenpräsent zu Weihnach-
ten). Die Annahme von Einladungen ist 
erlaubt, wenn diese im dienstlichem In-
teresse sind und Informations-, Weiter-
bildungs- oder Vernetzungszwecken 
dienen und wenn auf darüber hinaus 
gehende Rahmenprogrammpunkte ver-
zichtet wird. Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die an einem Vergabeverfahren 
mitwirken, unterliegen restriktiveren 

Regelungen. Das Geschenkannahme-
verbot wird in einer internen Weisung 
konkretisiert, um einen einheitlichen 
Vollzug sicherzustellen.
Die Vernehmlassung endet am 11. No-
vember 2022. Die Änderungen sollen 
per 1. Januar 2023 in Kraft gesetzt wer-
den. Zur Stellungnahme eingeladen sind 
verwaltungsinterne Stellen, aber auch 
externe Stellen und Institutionen wie 
Personalverbände.  (id)

https://vernehmlassungen.tg.ch

Führerausweis 
entzogen
 
Die Kantonspolizei Thurgau hat in 
der Nacht zum Sonntag in Frauen-
feld einen alkoholisierten Autofahrer 
aus dem Verkehr gezogen. Die Pat-
rouille der Kantonspolizei Thurgau 

hielt gegen 4.15 Uhr auf der St. 
Gallerstrasse einen Autofahrer zur 
Kontrolle an. Weil die Atemalkohol-
probe beim 59-jährigen Deutschen 
einen Wert von 0,80 mg/l ergab, 
wurde sein Führerausweis zu Han-
den des Strassenverkehrsamts eige-
zogen. 
 (kap)




